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Lobmeyr-Raum im österreichischen Pavillon, Paris 1925 

HEUER JÄHRT SICH zum hundertstenMal die stilprägen-
de„L'Exposition InternationaledesArts D6coratifs et Industriels 
Modernes", die in Paris stattfand. Anlässlich dieses Jubiläums zeigt 
J.& L. Lobmeyr eine Art „Zitat" seiner Präsentation auf der legen-
dären Weltausstellung, die ab 26. März im Ausstellungsraum des 
Geschäfts in Wien 1 zu sehen ist. Um den handwerklichen Ansatz 
der Firma zuverstehen, kann maneine Aussage von Stefan Rath, 
demEigentümer in den1920er-Jahren, nachschlagen. Er ging vom 
griechischen Begriff „Lithos chyte" aus, was übersetzt geschmolze-
nerSteinheißt. Nach Stefan Rath gab es zwei Möglichkeiten, Glas 
zu bearbeiten: Esmöglichst auszublasen undfeineshauchdünnes 
Musselinglas zuproduzieren oderdasGlas dicker auszublasen und 
eswieeinenSteinzu bearbeiten. Diese beiden Prinzipien bestimmen 
auchdiekleine Ausstellung beiLobmeyr.ZumeinensindVasender
Entwerferinnen LotteFink,Vally Wieselthier, Marianne Rath oder 
Ena Rottenberg zusehen, die wie Bergkristall erscheinen. Die Gefä-
ßesindkomplett überschliffen undpoliert, ähnlich der Grundierung 
einer Leinwand, um die Kupferradgravur besonders durchscheinend 
wirken zu lassen. DasBrechen von Licht sowohl bei den wuchtige-
ren Exemplaren alsauch bei zarten Gläsern ist einesensualistische 
Eigenschaft, die Lobmeyr-Produkten immer schon eigen war. 

Oswald Haerdtl, Musselinglas, 1925

DerzweiteWeg,den StefanRathskizzierte, ist das hauchdünne Aus-
blasen derGlasglocke. 1925hatOswaldHaerddes mit seinem Ser-
vice No.240 und seiner Kugeldose zur Vollendunggebracht.Auch
in langgestreckten PokalenversuchtesichHaerdd- undschloss da-
mit andaserstemoderneMusselinglas von Oskar Strnad 1916 an. 
Musselinglas bezieht sich auf den hauchdünnen Baumwolldamast 
Musselin und bezeichnet in der Folge bei Lobmeyr dieses dünne Glas.
Weiters wird in der Ausstellung auf das erste Musselinglasvon1856 
verwiesen, Teil des legendären Service No.4 von Ludwig Lobmeyr. 
Nachfolger dieser hauchdünnen Gläser, für die Lobmeyr bis heu-
te berühmt ist, sind die Wasserkaraffe ‚Josephine" von Polka aus 
dem Jahr 2006 und die 2022 entstandene Becherserie „Reigen" von 
Aldo Bakker. 
Im Anschluss an die Pariser Präsentation wurde Oswald Haerdtl 
ein wichtiger Entwerfer ftir ftir das Unternehmen. Der Grand Prix 
derPariser Weltausstellung ging an Lobmeyr - die Urkunde sowie 
Entwurfszeichnungen von Haerdd sind in der Ausstellung zu sehen. 
Lobmeyr und den Architekten Hubmann-Vass ist eine leichte und 
schwebende, aber auch didaktische Ausstellung gelungen. Der Geist 
von 1925 lebt. 
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